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Vermischte Verlautbarungen.
Z. 465. (5) Nr. 706.

E d i c t .
Das k. k. Bezirksgericht Fcistritz m.icht bc-

kainu : Es sey i i , der Exccutioiissache des Hcrrn Dr.
Thoman, alä Ioscph Bilz'scher (^onculsni^sse. Ver-
walter, geqen ^ndre^s Sesian von Ial,'l.nntz, alä
vergewährtcr Besitzer dcr, der Staalshervsäi^fc ?ldcls-
berg 5lll> Uri'. )̂fr 662 dielistlviren, zu Nerdcm ge<
lcgclicn '/4 Hude, in die ercllttivc Feilbietuliq der
genannten, gnichllich auf l«3l) si. l5 lr. geschätzten
Ncalität, wcgen von scincm Vormanne Johann Lo^
gar von Verdou. lallt Ausweises oo,n L. Sefttcm«
der, inlud. 2». October l 842 , an Verzehillngssicucr
schuldiger U0 fl 54 k-'. c:. 5. <:. gewil l igt , liud ^ l
deren Vornahme die Teonine aus den 27. Upiil,
dcn 27. Mai und den /9 . Juni l> I . , jcdcsn'.lil nüh
9 Uhr in lo(0 Verdru mit dem Belsaî e dcsiimnn,
daß dieselbe bci dcr dritten Tagsatzllng ûlch unter
dem Lchätzwcrtdc hintaliqegeden wird.

Wvzu Kauflustige mit dem Beisahe eingeladen
werden, daß das Schähungsprotocoll, die Licilalionö-
bedingnisse ui.d der neucste Grundbuchscrlracl in die-
ser Amiskanzlci zu den gciuohnlichcn Amivsiundcn ein-
gesehen werden können.

K.K.Bcziiksgelicht Feistritz am 23. Februar 1848.

Z. «6b. (3) Nr. 3958-
(5 d i c t.

Von dem Bezirksgerichte Haa5berg wird bekannt
qcmachl: Eö sey m der Excculionssache des Georg
Nor^k von (^odovizl), wider Kacl)ari,.a Korzhe von
ebenda, wegen aus dcm Urtheile tl<lo. 6. Juli ,U4?,
.3 2vq», schuldigen 35 si. 30 kr. c. «. c., in die
tleculi>.'e Feil^iciung dcr, der Letztem gehöligen, aus
der, dcr Herrschaft lloitsch 5ud Rcct. Nr. 696 dienss-
darcn ^ Hude, aus dem 3. Satze intadulillcn Hci-
ralhgulsfolderung pr. lOW fi. gewilligct, und hiezu
die Telmine auf den 4. März, ^- ÄPlil und 4. Ma i
l. I . , ledesmal von 9 bis l2 Uhr Vormwags bli

diesem Gerichte dcstimntt, mit drm Aichangc, daß diese
Forderung nur bci dcr letzten Keillnttlüig unter dcm
Nelmwe'ih».' dem Bcstl'iclciUcn hinlan^cgcl'en wer-
den wird.

Dcr Grundbuchsertratt ü:id die Licitalionöbcding-
nisse können hierlnnlö eiügcse! cn weiden.

Bc^irsgcricl^ Haasl'crq rcn »2. Novcmbcr l 6 ! 7 .
A n m e r k u n g . Zur clsten auf den 4. Mar; l. I .

aügrordiie.cn Fciiöiclung ist lein Kauflustiger
cr>chi<ncn.

E d i c t
Das k. k. Bczilksgerichl Prcm zu Feistritz macht

l,'ek<nnu: Es hade Anton ^godm'g von Dolncqg,
im eigenen ü'.̂ d im Namcn scl-'.cr Ehcg>U!iilN K.^h^-
rina, geb Wcnigr,, wider Iuvan Weniger und dcf-
scn undckaniuc Eldcn von cdcndort, die Klage 5ub
^l'H^z, '^7. d. M . , Z. 3U6, aus Zuerr'ennunq des
^iqcntl,umcs dcr, zur Hlaaio^rrschasc Adcibdcrg
z»ll) Urb. '^ir. 623 unlcttlviiniqen Vicriclhube s.nnmt
An- und Zugeliör, aus dcin Tiicl dcr Ersiinlng hier.-
am:s angedracht und um nchiciliche Hille gedclcn,
worüber die T.igsatzuna, auf den ^ l . Iu» i I. ) . fnih
9 Uhr Iiicramls andcr.nnnt woidc» i't. Das Gencl)!,
dcm dcr Aufcntlialt dcs (^rklag^t' und scincr all-
falligen Erden unbekannt ist, ui,d da sie vielleicht
aus dln k. k. ^lblaildc.n adivesend scyi, könnten, hal
auf il)>c Gefahr und Kostcn den Anton Tomschiisch
von Domeag zum Kurator ausge^lll, mit wclckcn«
die angebrachte Nechik-sachc nach dcr bestehenden Ge-
lichisordnung verhandelt werden wi ld. Dessen wer.
den sic zu den: E:,de cimnerl, daß sie allenfalls zur
rechten ^cit erscheinen, vdcr dem bestellten (il,ralor
ihre Behelfe aushändigen, oder einen andern Sach-
walter zu bestellen und dicfcm Gerickie namhaft zu
machen und überhaupt im ordnungsmäßigen Wcge
einzuschreiten wissen mögen, widr iges sie sich die
aus ihrer Verabsaumung entstehenden Folgen selbst
zuzuschreiben haben werden.

K. K. Bezirksgericht Fcistritz am 28. Jänner lä4g '
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Am WfzcsMtn April 18 W
Elstc Verlosung

des

gräst.W aid stein' ft) enAnleh ens
von

Zwei MlllioM 70,000fl. m CM,,
welches mit

Munf Millionen Zweimalhundert
Fünftausend Dreihundert

Gulden Conv. Münze zurückgezahlt wird.
Dieses VerlosunstSanlehen umfaßt folgende Prämien-Gewinne:

I Prämien - Gewinn pr. si. 30,UttU si. 3 0 M 0 (5. M.
, 7 » Gewinne >, >, 25,WU „ 425,U<W » »
44 >> dett» » » 2N,U0U ,. 880,000 » »
<; ,> detto » » ,5,000 >. '.w,um> >. „

2U » detto » » 1«,v0tt >, 260,<w« >. >,
I „ Gewinn » » 3AW » 30U0 » »

l l i » Gewinne » » 2000 >, ^22,W0 >> »
32 » detto >. » I5tttt » 4 8 M 0 » »
»4 » detto » » :<XW >. 94,0ttV „ „

178 » dctto » » 5,<w ,» 89,«(w ,. ,.
I« ,> detto » » 2W » 2900 » >,

47U » detto » » IW » 4?,UNU >> >»
94U » detto » » 5>tt » 47,<WU » »

I88U « detto » » 40 » 7'>,2NN » »
9U,74U » detto » » 3N » 2,»!>2,2<N» » »

IU3,5>lw Prämien Gewinne. Zusammen si. 5,205,3W (5. M .

Der geringste Prämien-Gewinn einer auf I O st. lautenden Par-
tial-Obligation lst auf Dreißig Vnlden C. M . festgesetzt; und obwohl diese
Lose dermal schon nut einem beträchtlichen Hgia über ihren Nennwerth ge-
zahlt, und wahrscheinlich bis zum nahen Ziehungstage nock bedeutend hö-
her aehen werden, so kann doch jeder, der von jetzt an grafi. Waldstein'sche
Loskauft, sicher daraufrechnen, daß ihm sem ausgelegtes Capital, selbst
wenn keiner der oben bezeichneten großen Pranuen-Gewinne darauf fallen
sollte, dennoch einen höchst bedeutenden Gewinn an Capital und Sinsen
eintragen wird
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J u r hypothekarischen Sicherheit
des grast. Waldstein'schen Anlehens sind in erster Priorität Acht, van
allen Lasten und Schulden freie Herrschaften im Königreiche Böhmen als
Special Hypothek verpfändet, auf welchen großen und höchst werthvollen
Besitzungen die Hauptschuldurkunde landtäflich intabulirt ist.

Die Lose sind zu haben in M e n bei F » . « iR« I«S I ' <K
ShHlsFI . und in LaibaG bei Gefertigtem, so wie auch die
fürstl. WindischgrätzMen Lose, Ziehung am 1. Juni- Auf Letz-
tere hat das Haus I i n n e r Pfandscheine ^ 6 st. creirt, womit
der Besitzer in 2 Ziehungen voll auf alle Treffer spielt, und erst
am 15. December nachträglich 18 fl. zu zahlen hat, wenn er
die Original-Obligation übernehmen will. Auch diese Pfand-
scheine sind bei Unterzeichnetem vorräthig.

Joh. Ev. Wut scher.
Z. »2l>. (3)

Bekanntmachung
derk.k pnv innerösterr. wechse l s e i t i g en
Brandschaden - Versicherungsanstalt, die
im Jahre 1818 zu zahlende I a h r e s -
Q u o t e f ü r o a s 31 ssec u r a nz j a hr 1847

betreffend.
Zur Berichtigung der im?lfsccuran;jahre 1817

vorgefallenen und liquidirtcn Brandschäden sammt
Regiekosten entfallen auf KW fl. des Classen
werthes I I kr. für alle Affecuraten, welche der
Anstalt in den früheren Jahren odcr vom 1. Dec.
I81tt, als dem Anfange des Assrcuranzjahreä 1847,
bis Ende März 1847 l)eigetreten sind; eS haben
daher zu bezahlen:

1. die so eben bezeichneten Assecuraten 1 l kr.
2. die in den Monaten Apri l , Mai und

Juni 1847 Beigetretenen . . - . 9 ,
3. oie in den Monaten Ju l i , August und

September 184? Beigetrctenen . . . 6 ,<
4. die im October und November 1847 Bei-

getretenen 3 ,
von I lW fl. des Classemvcrthes.

Dieses wird zu dem Ende allgemein bekannt
gemacht, damit jeder Affecurat seine Zahlung
w der statutenmäßigen Frist bei dem betreffenden
Districts-Kommissionär, und zwar längs tens
b i s letzten M ä r z 1818, leisten kann, weil
sodann die S u s p e n s i o n nach dem H. 8 1
der S t a t u t e n eintritt, was zur Folge hat,

daß ein Assecurat, der am letzten März nicht zahlt
und am 1. 'April abbrennt, keine V e r g ü t u n g
ansprechen kann.

Zugleich wird wiederholt in Erinnerung ge-
bracht : daß das Affecuranzjabr bei dieser Anstalt
m i t I .December jedes J a h r e s b e g i n n t
und m i t letztem N o v e m b e r des nächsten
J a h r e s endet.

Von der Inspection derk.k, priv. innerösterr.
wechselseit igen Brandschaden-Versicherungs-
anstalt. Laibach am 19. Februar 1848.

Z 197. (2)

55ei Buchhändler Q l e Q ^ S I ^ o r O l z S r ,
Buchdrucks 5«>8. I l I N 8 » i K und Buch-
dlndcr HU. < M i i l ' V t 5 r in l»H'bach ist ganz

neu zu haben:

Das anbetungswürdige Denkmal
der

gottlichen Liebe Jesu,
Predigt,

g e h a l t e n am Feste

Maria Verkündigung l948,
in der Stadt -- Pfarrkirche zu St. Jacob in Lai-
bach, von dem Deutsch-Ritter-Ordenspriester,

Franz Ttuchlik.
Pieis !0 kr.

(D^E.NHZ ist einem wohlthätigen Zwecke gewldmet.)
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Z. 38«. (4)

H ch o n
Mi t twoch u«d Donnerstag

den näclistkoninic'idcn

er fo lgen in Wien

unwiderruflich die S ^ V ^ und die ^ M l V ^ ^ ^ b " « g

der großen

Realitäten-, Gold- und Silber-Lotterie,
des k. k. priv. Großhandlungshauses (^5. M Perissut t i

wobei die schönen und einträglichen

I -zgwei^HlKilser %
N r . 6 8 uno V5> in V a d e n bei W i e n ,

oder cine dare Ablösung von W ^ ^ ^ V H V H V ^ U A « M Gulden W. W. gcwol?ncn werden.

Diese grosse Yerlosmig- eutlUäU die iisigewölinlieh
uaiiih«Bfle lEi'/.alil

von I3MO essrctivrtt Treffern,
nämlich: thells gezogenc«, theils Vor- und Nach-Treffern, im Betrage vor

emcr halocn

'.: M-xmiK* :&m^
das ist A O U . D W O Gulden

Wien. Währ, eingetheilt in H<> großen Treffern von Gulden.'
2A>MU 50W 2UW ,4NN I2Nl» I I W > 1UW , IW0 INW ^ iMW

25.W0 3U00 2ttlw I30U 120«» I I W ^NW ! 1NUU lNW NWU
I5tWN 20UU 15W ,2W ^ I W 1IW N»W IWU 1MW ̂ Mw
^2,WU ! 2W« I5UN 12NN IlU0 IWU I W « Ittlw ^W0 ,MW

sodann in R 3 , 7 8 ^ V Ncbentreffcrn
fi HQV - 4 f t 0 3 0 0 I H « 3 t t 0 tÄH R2O RK7

— l « t t u s. w.
Näheres beschreibt der Spielplan.
In Laidach sind Lose zu haben beim Handelsmanne

•Soli. JEt>. Wut&cMer.
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Vermischte Verlautbarungen.
Z, 168. (5) . Nr. 530.

E d » l t.
Von dcm k. k. Bczirksgrlichte l5qg U"d Krcut-

berq wird hicmit bc^nnt gemacht: Es h.be ?'nlon
^recheq von Schcse die Klage auf Verlayrt- und
Orloscb'cnerflärung nachstehender, auf ^ r öur ^.^ ü-
Hcnschast Mlchclstcl^cn . ^ ^ b . '.... ^ 0 dlen,.c..
ren Ganzhube haftenden Sahposten, alv:
, ) des Hciralhbriefeä < l ^ . cr imal) i« . Septem-

ber l 792 , ob der für Mar ia, Ursula, Anna, Her-
lraud und Urban Wißiak, . pr. .̂2 si 30 kr und
für Valentin Wißiak ob »5 st- neb,t Naturalien,
intabulirtcn Enlserligungen, so wle dcv l"r Hele-
na Wißiak iiuabulincn Heirathguics pr- »9« st.
2o kr. nebst Naturalien; .

2) dcr Schuidobl.gaiion <l<1o. i7 . Scplcmber 179^
. l imud. »». December 1794, ob dcs Mr Ursula,
Valcülin und Uldan Wißi^t unadulntcn i^cua-
ges pr. 2Nl si. 55' / . kr. ^ebst Naturallcn, welcher
^a» mit dcm c>stcn identisch ist, ,.

eingebracht, worüber zum mdcmlichen ^mu'.dltche.,
Velfayrcn die Taasatzung auf den ,6- ^un, d ^. ,
früh 9 Uhr vor diesem Geuchce anberaumt wmdcn ist.

Nachdem dcr Aufet,:l>tt d.escr Tabularglaublgcr
und ldrcr gleichfalls unbekannten Erben dlesem Ge-
richte nicht bekannt ist, und sie aus den k. k- Erb-
linden abwesend seyn könnten, so hat man lhncn
auj ihre Gcsakr und Kasten den Gregor Igluich von
Pllvoje zum <^ui^ts,r ucl u<-lu>n bcst<lll, Mlt wcl-
chcm die angebrachte Rechtsfache „ach der allg. G. O.
ausacführl und entschieden wcrdcn wl ld.

Demnach werden sic zu dem Cnde ennncrt, daß
sie zu rechter Zcit allenfalls selbst crschc.ncn, oder
dem bestellten Kurator ihre iÜehelje auichandlgen,
oder cinen andern Sachwalter zu bestellen und die-
sem Gtlichle namhaft zu machen, und überhaupt un
ordnungsmäßigen Wcge cinzuschlciltn wi,,cn luogcn,
da sie die aus iyrer 3.teradsaumung entstehenden Fol-
«cn sich selbst zuzuschreiben haben werden.

K. K. Bezilk^gclicht Ogg und Krcutbcrg am
Hg. Februar I8t8-

Z. ^98. (2)

Scyottergnlbe - Rccultivnungs-
Ucberlassung.

Die bei s t . Cristoph nächst Laibach lie-
gende, von dcm hl'yeu k. k. ^tl'asiciärz'- auf-
gelass.ne Schottcrgrube, pr. 2 3och N l N " ^ ' ,
wird wieder zum Ack^runde lecullivi^r wer-
den. Damit duse N<cullivirunq wird ftchörig
besorgt werden könuen, werden dcm Ueder-
nchln^r mehrerc Jahre l)icfür bestimmt; in der
lrstercn Zeit wcrdcn die Rcculliuirungsarbei«
ten vor sich gehen, in d<n folgenden Jahren
hingcZcn wird der Uebelnehmcr den neuhcrqe^
stillten Acker für seinc anfänglich gehabten Re-
culliuirungbauölagen uucntgilclichgellkßcn. Die
B.Handlung zu dicsel Reculcio,lung6u>ernah-
me wird am 3. deü »>ach>'lkommendcn Monats
April Nachmittags um 3 Uhr in loco der
Schotcerqiube abgehalten werdet». — V^rwal-
tungöamt der D. O. R. Commenoa öaibach
am 25. März l848.

Z 476. (3)

A n z e i g e
Endcsgcfertigte macht hicmit bekannt, daß

sie vonThcrcseGc is t das Geschäft des Stroh-
Hutputz».'ns gelernt, und del ihrer Abreise selbes
übernommen habc. Sie verbindet sich, jede Art der
Strohhüte um billige Preise vollkommen zu rciiUgcn.
Sie wohnt vor Georgi hinter der Mauer Nr. 248
nach Gcorgi Nr. 347, im i . Stocke.

Anna Awanzo.

Z. 454. (I)

Besonders beachtenswerthe Anzeige.
Gefertiater brinat hiemit zur allgemeinen Kenntniß, daß er von

nun an w seinem eigenen Hause „zur neuen Welt" eln wohlsortlttes Lager
allerMehlgattungen, aus bestem BanaterGetreide erzeugt, zu den bestehenden
bllliasten Tagespreisen, sowohl im Großen als Klemcn, zum Verkaufe auS-
stellt, und empfiehlt zu geneigtem Zuspruchs.

Laibach am 2 l . November 1847. _. .
Anton Schrey,

Müller. Meister.

(Z. Intell. BI. Nr 29 ». 20. März IL48.) 2
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I m Verlage von I o h . G i o n t i n i in Laibach sind so eben erschienen:

I n b e l l i e d
der Laibacher Natwnalgarde«

, S r Excellenz dem bochgebornen H e r r n H e r r n L e o p o l d G r a f e n v. W e l s e r s b e i m b ,
Landesgouverncur in I l l y r i e n , k. k. wirk l ichen geheimen R a t h e und Kämmerer

l l .e. olc. ̂ l.<: ,
m licfsicv Ehlfurcht gewidmet

v o n

V u stav S' ch ö u ft e i n.
Preis Z kr. i Dutzend 50 kr.

B l u m e n
drr Freihcit llud VatcrlandSlicbe.

Sechs ?eitgcdichte, gesammelt zur Erinnerung an die ersten Tage des freien
Oesterreichs.

Preis 6 kr. » Dutzend i fi.

Für F re ihe i t !
Nation al-Gardru-Li ed.

Andenken an die ruhmwürdigen Tage des ,3. , ,ä- und i5. März !6/,8. Gedicht von
I . S . Taubor , Nationalgaroist; Musik von I R. Schachner , Nationalgardist,

Dcr ganze Ertrag ist den verwundeten Milkampfcrn gewidmet.
Preis ^ kr.

Bei Fgn. Edl. v. K l c i n m a y r in Laibach ist zu haben:
DieDegebrnliciten der3NevslntionstageinWicn,

enthalten in den

Wiener Sonntagsblattern 1848, Nr. 12.
Pn'iä w kr.

N o r d m a n n , Ioh . , Trulznachttgall. Eine Reihe von Licdern.

Ites Lied: die freie Presse. 3 kr. 1ltes Lied : Den Studenten. 3kr.

Z. 209. ( I 3 j

Der hochgeborne Herr Graf <3asimir ^ssterhazy v o n (Ha lan tha , k. k.
Kämmerer, Herrschaften- und Realitatenbesiher in Ungarn und Kärnten, haben
theils zur zweckdienlich successiven Verminderung früherer Passiv-Verbindlichkeiten,
theils zur Vergrößerung seines Besitzstandes, sheils und vorzüglich aber zur Mel ior i -
rung des Letztern, und zur Verstärkung und festern Begründung eines, seiner Herr-
schafts- und Gütel«Central-Direction zugewiesenen baren Betriebsfonds (um durch
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<irk6ere Ausdehnung ihres sehr lucrative» comme^zicllm Geschäftsverkehres die Er-
traasauellen seiner Besitzungen noch ergieblger als bisher benutzen zu können), ein
^nleden von einer M i l l i o n Gulden <5onv. Münze in zwanziger« eröffnet,
und dasselbe nnt dem Wiener k. k. pnv. Vroßhandlungshause Hammer H5 Kar is

abgesch o!M-^ ^. . . ^ . . ^^uxtschuldurkunde (welche, so wie die gerichtlichen Ori-
ainal'Kckälzunqen der, diejem Anlehen verhypotyecirlen Realien, bei dem hocdlöbli-
cien k k ^andrechte in tarnten gehörig d^positirt worden ist, und wovon, so wie
von allen bezüglichen Documenten, beglaubigte Abschriften bei obgenanntem Groß-
dandlunashause zur beliebigen Emsichtsnahme vorliegen) wurde auf die hochgrasiichen,
d^em Änlehen zur Hypothek gestellten Herrschaften, Walder, Montan-Entltätcn
l d ^
- «ii kr bildend) unter Gewährung emer, nnt Rücksicht auf den Werth pupillar-

«,ä^iaer Sicherheit gleichkommenden Deckung mlabulirt.
M i t allerhöchster Bewilligung ist diese Hauptjchuldverschreibung von Einer

Million Gulden Lonv, Münze mit gleichen Nechtcn n«d Ansprüchen in FttM)§)
Ba tial-Schuldverschreibungen zu O. ^ - st. 2 ^ per Stuck abgetheilt, und sind
^ktcre auch bereits der Art ausgefertigt woroen, dal,' selbe zuzuglich sehr ansehnli-
cher hoher Pranncn und Einsen in achlunozwanzig Ziehungen verlost und mit (5. M .
<l " ^7k «ttw successive'zurückbezadlt werden,

' "^ Die ttröpen Vorthei le und Vorzüge dieser, durch besondere Solidität
slck auszeichnenden Pavtial-Obligationen bestehen augenscheinlich darin, daß sie bel
der für ahn!iä'>e Verlosungsanlehen ungewöhnlich kleinen Anzahl von nnr 5s>,Mw
Stück mit besondere hohen Prämien ausgestattet sind, und daß jede Partiale
über den Nonunalwerth von <5. M . f l . 2i) - Mindestens noch iu bis 20 Gulden
Conv. Münze als Nückzahlungs Prämie gewinnen mup; denn nach dem beigefüg-
ten Verlosunasplane sind m den nächstfolgenden,

schon am A 5. Mai 2848
beainncnden halbjährigen Ziehungen die Hauptpramien nnt V M . fi. ^i^OUl),
:w ,SMj und 2^ ,MU> ' - zur Rückzahlung festgesetzt und wnnt jede dieser bedeu-
tenden Summen im ^aufe des betreffenden Iadrcs zweimal zlllu A w m n dargebo-
ten uno selbst oie Neillste Zurückzahlung wird schon am I . , , Ma« Z>/il^ nut
<5. Ä t f l . !3tt — ssezofteu. Dabei fällt die Hauptpramie auch în den weiters fol-
qcnden ganzjährigen und planmäßigen Ziehungen nie unter <5. M ft. 2tt,Mtt>
herab, wogeqcn die mindeste Nückzahlungsquote von ( ^ . M . f i 30 bis auf(5. M .
ft /N) hinaufsteigt

Diese besonderen Vortbeile, welche unter der oderwahntcn hypothekarisch
vollsten Sicherheit für Capital und^injen erreicht werden konn<n, veranlassen
Gefertigten, das geehrte Publicum zur Theilnahme an diesem Anlehen einzuladen, zu-
gleich auch darauf aufmerlsam zu macbcn, sich mit Ertheilung der dießfälligcn Auf-
träge und Partialen Abnahme möguchft beeilen zu wol len, well bei der so ge-
ringen Anzahl derselben deren baldige Vergre i fung, wie der Umstand lclcht
vorausfichtlick ist, oaß diese Partialen wegen der ganz außerordentlichen Vor -
thei le, die sie in allen Beziehungen gewähren, auch un Verkehrspreije sich sehr
bald und bedeutend erhöhen werden.

Verlosungs. Programme werden beim Unterzeichneten unentgeltlich verab-
folgt, und die Partial^üNlldverschreibunaen billigst verkauft.

Ferner sind eben da zu haben noch Z? Sorten anderer dergleichen Staats-
und Privat-Anlehens-Lose, z. B . k. k. ,8:ner, îchuna. am 1. Februar; — k. k.
,«3»er für den 1. März; — qrafl. Keg lev i ch'sch^, I. M a i ; — Furstl. P a u l
Estcrhazy'sche, 15 Juni:c, :c.

Joh. Ev. Wutscher,
Handelsmann in Lmbach.



a u f d i c

und die m i t d e r s e l b e n v e r e i n i g t e b e l l e t r i s t i s c h e Z e i t s c h r i f t

Zllnrisckrs Blat t .

s H ^ ic Pränutueration auf dic » Laibacher Z e i t u n g " und das » I l l y r i s ch e B l a t t «
geschah bisher in der Regel immer nur h a l b j ä h r i g , d. i. vom I . Jänner bis 30. Juni , und vom
1. Jul i bis 31 . December. — Aber wir leben nun in der Zeit der wichtigsten politischen Weltereignisse,
wo cinc Neuigkeit die andere drängt, und die Neu- und Wißbegierde des immer intelligenteren lesenden
Publikums auf die höchste Stufe potcnzirt, wodurch es geschehen mus;, dasi die 'Nachfrage nach guten
politischen Blättern sich immer höher steigert.

Wie aber muß erst die Theilnahme an öffentlichen Blättern nothwendig von nun an sich
mehren, da wir, durch unseres edlen Kaisers Wort der drückenden Censurfessel entledigt, uns frei
bewegen können, so dasi die Presse mit offenem Worte die interessantesten Weltereignisse ohne Rückhalt
vor das Forum der Oeffentlichkeit bringen darf!

wir daher ausnahmsweise auch ein v ier te l -
a hriges Abonnement auf die » Laibacher Z c i t u n g " und das » I l l y r i sch e B l a t t , " und zwar
vom I.Apri l bis 3tt. Juni d . I . — Neucintretende l'. ^'. Pränumeranten wollen gefälligst ohne Säumen,
ja möglichst noch im Laufe dieses Monates Bestellungen machen, weil man sich sonst in die unangenehme
Lage versetzt sehen würde, später kommenden Pränumerantcn keinen Nachtrag leisten zu können, indem
die Austage der Zeitung nur nach der Anzahl der gemachten Bestellungen bemessen wird.

Üm ferner allen Irrungen zu begegnen, wird erklärt, daß kein B l a t t ohne wirklich voraus-
gelcistetcn Pränumerationsbetrag verabfolgt wird.

Die » L a i bach er Z e i t u n g " nebst dem » I I lyr ischen B l a t t e , " welche ohne das-
selbe nicht ausgegeben wird, und den sämmtlichen Beilagen, kostet vierteljährig:

I m Comptoir 2 fl. 15 kr.,
» „ mit Kreuzband 2 » 3tt »

Mir der Post portofrei, und unter Couvert 3 » — »

Die Pränumeration für das » I I lyr ische B l a t t , " welches, wie bisher, auch ferner
auf Verlangen abgesondert, d. i. ohne Beilagen, wöchentlich am Dinstag und Samstag verabfolgt wird,
betragt vierteljährig:

I m Comptoir . . . . . 45 Kreuzer.
» » mit Kreuzband . 54 »

M i t der Post I Gulden.

Die löbl. k. k. Postämter werden ersucht, sich mit ihren Bestellungen, unter portofreier Ein-
sendung der Pranumerationsbeträge, entweder an die hiesige löbl. k. k. O b e r - P o s t a m t s - Ze i -
t u n g s e r p e d i t i o n , oder u n m i t t e l b a r an den Verleger dieser Zeitung wenden zu wollen.

Jene I ' . I ' . Herren Abonnenten, welche die Zeitung in's Haus zugestellt haben wollen,
zahlen dafür vierteljährig IU kr.

ll^" Briefe an die Redaction oder den Verlag werden frankirt erbeten, was man nicht über-
jehtn wolle.

Ucoer die gemachte Pränumcration wird jederzeit ein Pränumerationsschcin verabfolgt, wel-
cher gefälligst aufbewahrt werden wolle.

Laibach, im März 1848.
Wjeopold Kordesch, Man M JSdler v. Weinmans,

Zeitunasl Verleger.Redacteur.



Erklörnnj
des

Allerhöch enGoustitntious-Pateutes VM RK.März »848,
für das Landvolk inKrain.

' Von einem Bttuerufreu^^^

^ V e i n e M ^ ^ i t der Kaiser F e r d i n a n d der l . haben mit a. h. <"tente vom 1."». März <8 l« , welches unter einem
kund gemacht""d, aus liebewarmen Vaterherzen Ih ren getreuen " ^ " ' N (beschenke dargebracht: P r e ß f r e i h ei t !
N a t i o n a l f ^ ' d , ^ ! C o n s t i t u t i o n ! Geschenke, ,velche deutlich bewe'", das: der Vater seine Kinder liebt, und dasi E r
sie für mün> ^ ' ^ - ^ " ^ ^aben nun w i r , die treuen l inder zu l h / -

<or allem »venden wir unsere Blicke nach Oben zu I »>, den a l l b a r m h e r z i g e n Lenker der W e l t e n ,
und b r i n g e " " 'b>n unsern tiefgefühlten Dank dafür dar, das; da^lückliche Oesterreich auf so friedlichem Wege den reichen
Segen er>'^ ' - den, wie uns die Blätter der Weltgeschichte, wie ' ' " Ereignisse unserer jüngsten Tage, lehren, alle andern
Völker, "v!)I ihre vergangenen (Generationen, als ihre Hemiqe ' " " s t römen von B l u t und Thränen erkaufen mußten,
und fiehs w'r mit heißer Inbrunst zu I h m , das; Er uns Elnsici' und den Wi l len verleihe, durch Eintracht und Liebe, durch
Gedu ld ' ^ Vertrauen, in Ruhe und Frieden, das Werk zu v^ ' "den, das so glucklich begonnen.

Und dann wenden wir unsere Herzen zum K a i s e r ^ a r e r F e r d i n a n d ! wollen wir sagen, liebevoller und
vielqeli^r Va ter ! D u hast uns Geschenke gegeben, Geschenl die wir längst gewünscht. D u hast mir vollen Händen,
D u h' A l l e s gegeben, D u hast m l t V e r r r a u e n gegebe>

Dein treues K r a i n hatte, bis D u gabst, g e sch -' > '̂ ^ ^ " " nicht weil es nicht wünschte, was andere gewünscht,
nicht^ i l eS sich nicht würdig glaubte der Gaben, die Du.-!"bst, nein, Dein treues Kra in schwieg, und hätte noch länger
gesogen , ^>>il D u <hm ein m i l d e r H e r r , ein f r e u n d l i c h e r V a t e r warst, denn ftic D u athmest, ist mit Deinem
M>n kein Leid geschehen, kein Haar gekrümmt worden - es bat, geschwiegen, weil es auf Dich vertraute, wie D u auf
u n — weil es wußte, D u würdest thun was Deiner Völker Glück erheischt, wenn einmal die rechte S t u n d e schlägt!
Die Stunde hat geschlagen, und der Erfolg und Dei> Herz haben unser Vertrauen gekrönr, und unser heißer Dank, und
d, Freudenthränen, die D i r stießen, mögen D i r sage«, ob wir Deine Gaben zu würdigen wissen, und die A r t , wie wir
si genießen wollen, mögen D i r zeigen, ob wir sie oerdienen. Wohl stehen auf der Stufenleiter der Bi ldung und Er-
M n i s ; — die zuletzt b>5 zum Himmel führt — ncht alle Völker auf gle'cher Höhe, im einzelnen Volke nicht alle M e n -
gen auf der gleichen Sprosse, und auch in unseren Lande werden Viele stin, dic heute die Edelsteine Deiner Geschenke
isihen und ihren Werth nicht kennen.

Diesen wollen wir liebeooll zu Hülfe tommen, sie belehren.
Brüder ! wollen wir ihnen sagen: Unser Kaiser, der es von jeher so gut mit uns gemeint, hat uns neue Ein«

richtungen gegeben, die unser Glück befördern sollen.
^ Er gab uns P r e ß f r e , h e i t ! Jeder von uns, der so glücklich ist, etwas Nützliches, etwas Tugendhaftes —
Schönes — zu ersinnen, zu erfinden, was zur Veredlung des Menschen, zur Beförderung seiner Wohl fahr t , oder der
Wissenschaft und Kunst dient, kann eö sogleich und ohne früher um Erlaubniß zu fragen, durch den Druck bekannt machen,
damit es Gemeingut Aller werde.

Allein U e b e l g e s i n n t e könnten diese Freiheit m i ß b r a u c h e n . — Es konnte ciner drucken lassen — dieses
oder jenes Kraut ist für diese oder jene Krankheir gut — und das Kraut wäre ein giftiges und I h r würdet es nehmen
— und Schaden leiden — oder wie Eurem Körper könnte er E u r e r S e e l e schaden, und statt dem h e i l i g e n G l a u ^
b e n , den C h r i s t u s der Herr eingesetzt, den Er und so viele Heil ige, so viele Märtyrer mit ihrem Blute besiegelt haben,
den I h r von Euren Eltern geerbt — statt diesem h e i l i g e n Glauben könnte er Euch einen fa lschen G l a u b e n pre-
digen. Damit dieses nicht Tschechen könne, ,vird uns dl»r Kaiser — Er hat es versprochen — noch ein Gesetz geben,
nach welchem jene Böscwichter bestraft werden sollen, welche die Preßfreiheit benutzen wollten, um uns cm unserem Glau-
ben, an unseren S i t t e n , an unserer Ehre oder Gesundheit zu schaden, welche uns verführen wollten: an unseren Pflichten
gegen G o t t , gegen unsern Kaiser, gegen unsere Obrigkeiten, gegen unsere Nebenmenschen, und gegen uns selbst untreu zu
werden; wir selbst aber wollen, che sie noch das Gesetz erreicht, solche Verführer verachten, und verabscheuen.

S o liebe Brüder müßt I h r die P r e sifreih ei t verstehen. —
Unser Kaiser bewilligt uns die N a r i o n a l g a r d c ! Nach unseren bisherigen Gesetzen war die Aufrechthaltung

der Ordnung und Ruhe im I n n e r n , und die Bewachung unseres Eigenthums ausschließlich nur, theils dem M i l i t ä r , theils
Personen anvertraut, die eigens dafür aufgenommen und bestellt waren, z. B . in Städten den Pol izei -Soldaten, auf dein
Lande den Gerichtsdienern u. s. w. und erst in den letztern Jahren, weil die bösen Leute gar zu zahlreich geworden, und
die wenigen Gerichtsdiener nicht mehr im Stande waren, das Eigenthum der Guten zu schützen, wurde in d?», am meisten
»edrohten Theile des Landes eine Landessicherheitswache errichtet, die obgleich ihre Zahl nicht bedeutend ist, doch sehr viel
beigetragen hat, die Ordnung und Nuhe ^m Lande herzustellen.

Aber die Gerichtsdiencr, die Sicherheitswache waren nur in wenigen Ortschaften des Landes aufgestellt, und
Tausende von Ortschaften und einzelnen Häusern waren ohne Schutz, und der arme Landmann hatte oft nicht einmal
den M u t h sich gegen die Bösen zu vertheidigen, weil er ihre Nache fürchtete. Auch hatten nur wenige vom Landvolke
lassen weil es verbothen ist Waffen zu besitzen, denn man kann die Waffen zum Guten und zum Bösen gebrauchen.
I h r wißt ja , was alles der Vernünftige mit einem scharfen Messer Nützliches machen kann, bekömmt aber ein K i n d , ein
Unvernünftiger, ein Irrsinniger oder ein Böser ein scharfes Messer in die Hand — welchen Schaden rann er damit sich
und seinen Nebenmenschen thun.

^ Unser Kaiser nun hält uns für vernünftige und rechtschaffene Leute, und sagt: ich bewillige Euch die Nat io-
nalgatde! das heißt nun so viel, weil I h r rechtschaffen und vernünftig seid, weil Euch selbst am meisten an der Aufrecht-
haltUNh der Ruhe und Qrdnung im Lande, am Schutze Eures Eigenthums gelegen sein muß, so theiler mit der Regierung

l die Sotqe für Äufrechthalcung der Nuhe und Ordnung. D ie näheren Bestimmungen, wie das künftig eingerichtet werden
^ w i r d , sin») „och nicht bekannt, aber I h r könnt auf dem Lande wesentlich zur Aufrechthaltung der Ordnung und Nuhe bei-

tragen, im Falle als dieselbe in G e f a h r e i n e r S t ö r u n g kommt.
I h r könnt dieses aber in jedem Falle zum größten Theile auf f r i e d l i c h e m W e g e erreichen, macht es nemlich

so: Tretet in j,>der Gemeinde, I h r die v e r n ü n f t i g e n , rech t l i chen M ä n n e r , die e t w a s bes i tzen , und ihr E i -
g e n t h u m e h a l t e n w o l l e n freundschaftlich zusammen. S i n d rechtliche Männer in der Gemeinde, die Nichts besitzen,
B e a m t e , S c h u l l e h r c r , A e r z t e oder auch b r a v e und v e r n ü n f t i g e K n e c h t e , für die I h r gu ts tehen könnt,



dasi sie n u r das ( N u t e w o l l e n , ft nehmt sie auch m i t und sag t , w i r sind die M a n n e r , denen er Ka iser das V e r t r a u e n
schenk, R u h e und O r d n u n g aufrecht zu e rha l t en , und wenn es N o c h t h u t , den Kaiser und das >;^Vtz zu beschützen!

W i e werdet I h r n u n dies an fanden?
Querst mir g u t e m B e i s p i e l ! S e i d g u t e C h r i s t e n , er fü l le t E u r e P f l i ch ten a/gel. G o t t , E r w i r d Euch

dafü r S e i n e n S e g e n spenden.
S e i d t r e u dem K a i s e r und semen G e s e h e n , auch wenn I h r nichr einsehr, »varumsie so beschaffen sind »

wie sie sind.
Jeder von Euch weis-, »vas eine Uhr i s t , was ihr Zweck ist, aber w e n n sie stehen b le i t , oder zu geschwind

geh t , oder zu langsam, so könnr I h r sie nichr selbst r e p a r i r e n , I h r wü rde t sie ganz verderben, I h t m ü ß r um den Uhr
maö)er schicken. D e r Uhrmacher unserer S r a a t s u h r , wenn sie gut gehen s o l l , ist imser K a i s e r , uh wei l unser S t a a t
gar groß is t , gegen l(> N l i l l i o n e n R ä d e r , das ist , Un te r thanen h a t , so brauchc 5er Kaiser G e h ü l f e n , d» I h , n helfen von
denen werde ich spater mi t El ich reden. D a r u m also Haber V e r t r a u e n a u f d i e G e s e t z e und befolet sie g e n a u !

L i e b e t einander gegensei t ig, lieber auch Eu re Nebenmenschen, E u r e Nachbargemeinden, stet einander gegen-
seitig b e i , wo es N o c h l h u t , t h u t A n d e r n , w i e I h r w o l l t , d a s i s i e E u c h t h u n .

H a b t I h r Leute in der Geme inde , die a u f b ö s e n W e g e n w a n d e l n , so redet ihnen f reund lü z u , belehrt sie,
aber beobachtet sie auch , und wenn sie Unrecht t h u n w o l l e n , so wehrer es ab. S e i d n ü c h t e r n , seil f l e i ß i g , seid
sp a r s a m , wodurch I h r ja auch w o h I ha b e n d werdet.

I m H i m m e l werden al le reinei l See len im Anschauen Go t tes im e w i g e n f r i e d e n , in se l i<? r L i e b e u n d
E i n t r a c h r g l ü c k l i c h s e i n , einen solchen H i m m e l , ein solche? G l ü c k , könnt I h r Euch schon au f E rden r u n d e n , wenn
I h r meinem Ra the folger.

Dieses ist der f r i e d l i c h e W e g , a u f dem man R u h e und O r d n u n g im Lande aufrecht e rhä l t , auf diese A r t
seid I h r die f r i e d l i c h e W a c h e d e s V o l k e s , sein V o r b i l d , sein L e i t s t e r n , der es zum Glücke f ü f t , wie der
S t e r n d e r d i e h. d r e i K ö n i g e z u r W i e g e E h r i s t i f ü h r t e , I h r seid dann die S t ü t z e , der S t o l z e s V a t e r -
l a n d 5 , I h r seid dann C h r i s t e n n a 6 ) d e r L e h r e J e s u !

Aber es können auch Fä l le e in t re ten , wo die bösen, die räudigen Schaa fe t v r H e e r d e , gewaltsam m f U n o r d -
nung oder auf Euer E igen thum los gehen. I n solchen Fä l len macher eö so wie I h r es schon öfter nemachc, venn man
Eure Ki rchen berauben w o l l r e , setzer der G e w a l t g r ö ß e r e G e w a l r en tgegen, d i e » o n G o t t g e se g n et e G e w a l t
d e s R e c h t e s gegen die G e w a l t des B ö s e n , die u n t e r l i e g e n m u s t . B i l d e t aus Etich al len eine Gemeindemche! zu
diesem B e h u f e wählet Euch die V e r n ü n f t i g s t e n unrer Euch zu F ü h r e r n a u s , und diesen gehorchet t r e u , sonst gib cs n u r
V e r w i r r u n g w>e beim babylonischen T h u r m b a u , und I h r F ü h r e r ! gehorchet wieder gewissenhaft den B e z i r k s o l v j g k e i
t e n , und wo diese zu weir entferne s ind , den O b e r r i c h i e r n und G em e , " n d e r i c h t e r n , denn i h n e n is t j e t wie
v o r h e r die L e i t u n g a l l e r S i c h e r h e i s m a ß r e g e l n v o m K a i s e r ü b e r t r a g e n !

I n solchen f ä l l e n der N o t h <— a b e r n u r i n s o l c h e n F ä l l e n müßt I h r E u c h b e w a f f n e n , so u t es
geh t , aber auch in solchen Fa l len ve r t r au t der Kaiser au f E u c h , das; I h r die W a f f e n n i c h t m i ß b r a u c h t .

S e i d auch gegen b ö s e Menschen v o r s i c h t i g und m e n s c h l i c h ! Auch der böse Mensch ist ein M e n s c h . D a s
Leben hat G o t t dem Menschen gegeben, und n u r E r oder das Gesetz soll es ihm nehmen, vergossenes B l u t säreit
zum H i m m e l ! und D u s o l l s t n i c h t t ö d r c n ! sagt das Gebo th G o t t e s ! bestrebt Euch a l l s o , die B ö s e n , die Euch gewUt-
sam bedrohen zu f a n g e n und den Behörden zur Bes t ra fung e i n z u l i e f e r n . D e r böse Mensch kann sich noch bessen,
und unsere heilige Re l i g i on lehr t UN5, welche Freude Gocr an einer wiedergewonnenen See le h a t , denkt n u r an die Ge-
schichte vom Verlornen S o h n e .

Aber auch unter E u c h dulder jene R o h he i t nicht länger , mi t der bei S t r e i t i g k e i t e n , oder im Rausche a
K r a m schon so viele Leben ver loren g iengen, so viel B l u t gestossen. D e r A r m der welt l ichen Gerecht igkeit erreicht denj<
n igen der todter oder v e r w u n d e t , durch die irdische S t r a f e aber ist jene noch nicht erloschen, die dem Uebelthäcer j e n
s e i t s bevorsteht-.

Ueber die künft ige E in r i ch tung der N a t i o n a l g a r d e w i r d u n s der Kaiser ein Gesetz geben. F ü r den ersten A u -
genblick w i r d diese E in r i ch tung der N a t i o n a l g a r d e , die mi t Wissen der Obr igke i t an jenen O r t e n , wo es no thwend ig w a r ,
err ichtet worden is t , ,^-nüqen, um die im Lande b e d r o h t e O r d n u n g und R u h e herzustellen.

Aber w a r u m ist die O r d n u n g im Lande bedroh t !
I c h w i l l es Euch sagen.
A l s G o t t A d a m u n d E v a erschuf und ihnen das P a r a d i e s a n w i e s , damit sie dor t glücklich leben so l l ten ,

kam eine S c h l a n g e unrer sie, und ver führ te sie, und sie wu rden aus dem Paradiese gewiesen, und darum haben auch
w i r , ihre N a c h k o m m e n , das P a r a d i e s ver lo ren .

So lche S c h l a n g e n a u s d e m P a r a d i e s e schleichen wieder un ter uns h e r u m , stören den Fr ieden u n d dic
E i n t r a c h t , untergraben d,e Liebe und das Recht. So lche g i f t i g e , S c h l a n g e n , durch die die H ö l l e E u r e S e e l e n zu
gewinnen sucht, ,'ind die V o l ks a u f w i eg I e r , die jetzt i n so vielen Gestal ten un ter uns herumschleichen, in Röcken kurz
u n d l a n g , von al len Fa rben . D e r R ä u b e r t r i t t mir der Ä^aff t ' in der H a n d a u f , ich l 'ann chn erkennen, mich gegen il)N
ver the id igen , er grei f t nur E i n z e l n e , W e n i g e a n . D e r A u f w i e g l e r ist h u n d e r t m a l g e f ä h r l i c h e r , t a u s e n d -
m a l s c h l e c h t e r — seine W a f f e ist die g i f t i g e Z u n g e , man sieht sic n ichr , er t r i t t n ich t , wie der R ä u b e r , fe ind l i ch ,
gewal tsa i i , gegen Einzelne a u f , n e i n , der Gle ismer sucht Euch zuerst g lauben zu machen, er sei E u e r F r e u n d , um d a n n ,
w e n n er Eue r V e r t r a u e n g e w o n n e n , Euch so schaden zu können , daß I h r ihm noch D a n k schuldig zu sein g l a u b t , er
sucht nicht E i n z e l n e , er w i l l Euch A l l e ve r füh ren . U n d was w i l l cr m i t Euch? E u e r G e l d ; der saure S c h w e i ß
E u r e r M ü h e n , soll in seinen Taschen, und E u r e S e e l e soll demjenigen ver fa l len se in , der ihm gesandt — dem T e u f e l !

So lche A u f w i e g l e r , solche V e r f ü h r e r , solcher A u f w u r f der H ö l l e schleicht unter uns u m h e r , i n d e r S t a d l
hetzt er den S t ä d t e r gegen den L a n d m a n n , au f dem L a n d e hetzt er den L a n d m a n n gegen den S t ä d t e r , gege»
die R e g i e r u n g , gegen die B e h ö r d e n , gegen die G r u n d o b r i g k e i t e n . A l l e sucht er gegenseitig zu Feinden zu machen,
während nach der Lehre J e s u , nach dem Wunsche unseres guten K a i s e r s , und zu unserem irdischen Glücke und zum He i>
unserer See len alle i n brüderl icher Liebe, e i n H e r z u n d e i n e S e e l e sein so l l t en , denn w i r b r a u c h e n ja E ine r den Ande r , .

D e r Landmann bauer die Fe lde r , und was er e r n t e t , b r i ng t er uns S t ä d t e r n , und w i r nähren uns d a m i ,
und geben ihm dafür das G e l d , die, S t o f f e , die W e r k z e u g e und die Tausende von G e g e n s t ä n d e n , die er b r a u c l t ,
und die au f seinen F e d e r n nichr wachsen, und die unser Gewerb5 i»ann erzeugt, und die unser H a n d e l s m a n n oft aus ten
entferntesten Wet t rhc i len kommen l ä ß t , dami t w i r unsere Bedürfnisse und Wunsche befriedigen können — w i r sind E i l i e r
dem A n d e r n u n e n t b e h r l i c h , w i r müssen F r e u n d e s e i n . Ob einer einen kurzen Rock , oder der andere einen längern
t r ä g t , das änder t die Sache nicht. W e n n unser irdisches Leben, das so kiirz is t , ender, und w i r in das ewige Leben treten
werden , w i r d uns G ^ r nicht um die Länge um den S c h n i i c der Röcke f r a g e n , die w i r hier ge r ragen , er w i r d unsere H e r -
zen anschauen, und die die reinsten befunden werden, die die wenigsten Sündenstecke aufweisen, die werden ihm am nächsten
stehn. D i e V e r f ü h r e r hetzen Euch of t auch gegen die R e g i e r u n g gegen die B e h ö r d e n und B e a m r e n . D i e R e -
g ierung ist ia nu r dann glückl ich, wenn das Land glücklich ist , das Land ist aber n u r dann glückl ich, wenn die Bewohner
glücklich s ind, damit aber die B e w o h n e r eines Landes glücklich se ien , ist es n o t h w e n d i g , daß g u t e G e s e t z e bestehen, und
daß diese genau b e f o l g t werden. Dieses zu überwachen, da^u sind die Behörden und B e a m t e n d a ! S i e haben ja keinen
V o r t h e i l d a v o n , wenn I h r unglücklich seid, u n d wol len n u r E u e r Bes tes ! W e n n zwei von Euch über etwas »Treiren, und
die Behörde darüber entscheidet, so hat e i n e r R e c h t , und e i n e r hat U n r e c h t ! und das G e s e t z , nicht die ^ a u n e d e .
B e a m t e n entscheidet. W e n n der E i n e hehaupte t , ein D i n g sey w e i ß , und der Andere behaupte t , e) sey s c h w a r z , !"
kann ja n u r ein N a r r ve r langen, daß der Richter b e i d e n R e c h t geben sol l . W e r also unrecht bekömmt, »>«!! ! ' " ) '"
R u h e fügen.



D i e V e r f ü h r e r , die Euch zum S t r e u , zu Prozessen und Klagen ver le i ten , haben g a r k e i n H e r z f ü r E u c h ,
sie thun es n u r , um Euch für ihre vermeintliche H ü l f e , die Euch g a r n i c h t s n ü t z t , um Euer Ge ld , um den Schweif :
Eure r Arbei t zu betrugen.

D e r F r e u n d , der Euch diese Zei len schreibt, hat viel mit Euren Angelegenheiten zu thun , er versichert E u c h ,
bei Al lem was ihm heilig ist, daß unzählige M a l e Bauern be i ,hm w a r e n , um ihm um den S t a n d dieser »der jener B i t tschr i f t
zu f ragen , f ü r deren Verfassung sie so einem Volksbetrü^er 20 und mehr d u l d e n zahlen mußten, und die noch b i s z u m
h e u t i g e n T a g e n i c h t e i n g e r e i c h t w o r d e n ist. S o w i rd Euer V e n r a u e n mißbraucht! Habt I h r em Anl,egen so
wendet Euch nur an die Obrigkeiten und an die BeHorden, die zu Euren, Schuhe aufgestellt sind.

D i e , V e r f ü h r e r hetzen Euch gegen Eure G r u n d o b r , g k e i l e n a u f .
Wis i r I h r wie die G r u n d ob r i g k e i r e n und die l l n r e r r h a n e n entstanden sind?
I c h w i l l es Euch sagen, früher aber w i l l ich Euch eine Frage stellen:
Denk t Euch , ein B a u e r hätte eine sehr große H ü b e , mit so vielen Fe lde rn , dasi er sie Ml iög l ich a l l e selber

bestellen könnte, was w i rd er nun thun?
E r w i rd diejenigen Fe lder , die er nicht selber bestellen kann , v e r k a u f e n oder v e r p a c h t e « , W e n n nun Käufer

lommen, die kaufen w o l l e n , aber w e n i g o d e r g a r k e i n G e l d haben, was ist nun zu thun?
D e r reiche B a u e r kennt einige der Käufer als ehrliche Leute, sie haben Kinder und könne» sie nicht e rnähren ,

wei l sie arm sind. ->,. .
D e r reiche B a u e r sagt nun zum A r m e n : D a gib ich D i r jo viel F e l d , um diesen oder jenen P r e i s , und wei l

D u nicht genug oder gar kein Ge ld hast, mich zu bezahlen, und wei l D u auch nichr leicht die jährl iche!'Interessen von dem
Kaufschil l inge zahlen kanst, den D u mir schuldest, so gib m i r , >o lange^bis D u einmal zu K rä f ten ftmmst, jährlich einen
Thei l von deiner Fechsnng, und fü r das Uebrige arbeite einen gewissen The, l des Jahres für mich — U n d die beiden wer-
den Hande lse in ig , und beide sind es zufr ieden, und das dauert viele J ah re hindurch for t .

W e n n nun plötzlich der arme B a u e r , dem der Reiche in seiner N o t h gehol fen, oder der Pächter sagen w ü r d e ,
ich habe zwar meinen G r u n d v o n D i r , ich habe ihn zwar noch n i c h t b e z a h l t o d e r ich b i n D i r n 0 ch b e d u n g e n e
L e i s t u n g e n s c h u l d i g , aber ich w i l l D i r n i c h t s m e h r l e i s t e n , und D i r auch den K a u fsch i l l i i 'g n i c h t b e z a h l e n
sagt mir ehrl ich: wäre dieses Recht? Euer Herz sagr Euch gewi , : : N e i n !

S e h r au f diese A r t sind Herrschaften und Unterthanen entstanden. V o r Zei ten waren all? Gründe Eigenthum
der Herrschaften. S i e haden Theile davon an ,hre Knechte, oder fremde Leute v e r l a u f t , und mir denjmigen die le in Geld
hat ten, den Kauf fch i l l ing zu bezahlen, halben sie statt dessen: die Zehenten, Robothen und anderen j u n g e n verglichen
und die einen blieben die G r u n d h e r r n , die andern wnr?en ihre U n t e r t h a n e n . ' . / ,

D i e damaligen Herren und die damaligen ersten Unterthanen sind längst tod t , «ber ihre Recht." lnd Pstichten haben
sich auf ihre Nachkommen und Nachfolger vererbt , was Euere Vor fah ren verglichen, und was sie sich gegen die G r u n d -
Herren zu leisten verpachteten, war übr igen) viel m e h r , als was I h r h e u t z u T a g e l e i s t e t ^ ' l e von Euch leben
ia noch, welche den N a c h l a , ; des F ü n f t e l s e r fahren , der ehedem nicht bestanden.

W e n n Euch nun ein V e r f ü h r e r gegen Eure Grundobrigkeir aufhetzt, und Euch glaube" machen w i l l I h r
konnt mit r o h e r G e w a l t , das N e c h r u m w e r f e n , und sich fü r diesen R a t h noch oon Euch b o h l e n l aß t , betrügt
Euch der nicht?

G laub t denn irgend ein V e r n ü n f t i g e r , das Gesetz wi rd iemals dasjenige R e c h t n e n n e n , was U n r e c h t ist?
S a g t J e n e n , die schwach genug w ä r e n , sich vielleicht zu Gewal thaten verführen zu lassen, sagt ihnen: Wis i r I h r denn
nicht , das: unsere .Regierung G e w a l t t h a t e n n i c h t z u l ä ß t , daß bei uns nur das R e c h t , d a s Gese tz spncht das,
unsere Regierung stark genug ist dem G e s e t z e mit G e w a l t A c h t u n g zu v e r s c h a f f e n , daß ihr eine A r m e e zu Ge-
bothe steht, daß sie wenn 50 M a n n nicht genügen, h u n d e r t , t a u s e n d , z e h n t a u s e n d M a n n , und n o c h v i e l m e h r
verwenden kann , und verwenden w i r d , um dem Gesetze G e h o r s a m zu erzwingen, sagt i h n e n , daß gewaltsamer Ä i ider -
stand gegen das Gesetz geraden Weges i n d a s S r r a f h a u s , ja selbst a u f d e n G a l g e n f ü ^ h r t , sagt i h n e n , daß J e -
der , der fremdes Eigenthum beschädigt, dafür den v o l l e n E r s a t z l e i s t e n m u ß , daß in einer S tunde ein Schaden ange-
richtet werden kann , der viele von Euch .und ihre Nachkommen u m H a u s u n d H o f , a n d e n B e t t e l s t a b b r i n g e n
k a n n , sagt i h n e n , daß, wenn sie ö f f e n t l i c h e U r k u n d e n , G r u n d b ü c h e r , U r b a r i e n und so weiter z e r s t ö r e n ,
wie leider schon geschehen ist , s i e s ich s e l b s t d a m i t a m m e i s t e n s c h a d e n , wei l sie dadurch die B e w e i s e i h r e s
B e s i t z e s u n d i h r e r R e c h t e v e r n i c h t e n , so daß wenn sie irgend einer von H a u s und H o f vertreibt, sie ihre Rechte
aus diesen öffentlichen Büchern nicht mehr beweisen können, daß, wenn die Rekru t i rung e in t r i t t , k e i n e r von Euch sich
ausweisen kann G r u n d b e s i t z e r zu sein, daß die in tabul i r ten Ansprüche Eurer We ibe r , Eure r Waisen alle gefährdet sind,
daß wenn I h r in Geldverlegenheiten gerathet , kein U n t e r t h a n , dessen öffentliche Bücher zerstört sind, d a r r e n finden w i r d ,
die ihm Geld leihen. W e r also, als die Unterhanen, verl iert durch die Zerstörung der öffentlichen Bücher — ^nd leider die
Unschuldigen wie die Schu ld igen !

O Landsleute! W e r Euch den R a t h g i b t , n i c h r v o n dem P f a d e d e r R e c h t l i c h k e i t u n d O r d n u n g
a b z u w e i c h e n , der nur ist Euer wahrer F r e u n d , wer Euch aber s c h l e c h t e n R a t h c r c h ^ t , wer Euch <^ . .n d>e Psi ich-
ten eines guten Ehr i s ten , eines treuen Unter thans aufwiegel t , dem g l a u b t n i c h t , dem f o l g e t n i c h t , den ü b e r l i e f e r t
d e r B e h ö r d e z u r U n t e r s u c h u n g u n d B e s t r a f u n g , bald werdet I h r Euch überzeugen, ob ich Euch wohl gerathen.

I h r aber G u t s b e s i t z e r und h e r r s c h a f t l i c h e B e a m t e , seit güt ig gegen den treuen ruhigen Unterchan,
seid schonend und hülfreich gegen i h n , wann er in Noch gerä th , und wenn er sich von den Pstichten, die au f ihm lasten,
wei l er sie mit semem Besitze von seinen V o r f a h r e n übernommen, loslaufen w i l l , so behandelt ihn mic B i l l i g k e i t , und er
leichtert i h m , so viel ihr könnt , die Bed ingungen ! und ihr G r u n d h e r r e n , überwacht Eure Beamte , oft sind, ohne daß I h r
es w i ß t , diese hart mit dem Un te rhan , und S c h u l d , daß Euch dieser nicht liebt.

D e r Kaiser gewährt uns eine C o n s t i t u t i o n des Va te r l andes !
C o n s t i t u t i o n heißt die V e r f a s s u n g d e s L a n d e s . B isher hat der Kaiser al lein alle Gesetze gegeben.

D i e österreichische Monarchie ist zu g roß, als daß ein Mensch , und der Kaiser ist ja auch e i n M e n s c h , " l l e die vielen
M i l i o n e n Unter thanen, ihre Wünsche und Bedürfnisse, und was jeden seiner vielen Länder N o t h thu r , sollte kennen können,
er hat a lso, wie ich Euch schon früher sagte, Gehül fen n ö t h i g , und die waren bei ihm in W i e n , und haben darum auch
nicht genau gewußt , was in jedem Lande nöthig wäre.

Jetzt har aber unfer K a i f e r , um die Bedürfnisse der einzelnen Prov inzen genau kennen zu lernen, angeordnet,
daß a u s a l l e n L ä n d e r n M ä n n e r nach W i e n kommen sollen, die die Länder , und was diese b r a u e n , und was jeder
S t a n d , auch d e r E u r i g e , in jedem Lande bedarf, genau kennen. Diese M ä n n e r , die aus de„, <^nd selbst gewählt wer
den sollen, sollen dem Kaiser künft ig hel fen, die G e s e t z e m a c h e n , die S t e u e r n b e s t i m m e n , die R e c h n u n g e n d e s
S t a a t s h a u s h a l t e s alle Jah re in Eurem Namen p r ü f e n , und was der Kaiser und diese Manne r beschließen wer-
den, das w i rd künft ig Gesetz seyn. I h r kennt Euch also denken, daß diese Al le gewiß gute Gesetze geben werden.

B i s aber diese n e u e n G e s e t z e gegeben werden, gelten unsere j e t z i g e n G e s e t z e und die jetzigen S t e u e r n
genau f o . l , so hat es der Kaiser befohlen und so muß es sein, sonst hätten w i r ja vor der H ^ d k e i n G e s e t z , und
keiner von uns wäre seines Lebens und Eigenthums sicher, wenn Jedermann thun könnte was er wollte.

Dieses meine lieben Freunde vom Lande, dieses ist der W i l l e unseres gnädigen Ka isers , den er uns durch das
P a t e n t vom , 5 . M ä r z 5 348 kund gegeben hat.

^> id gehorsam gegen G o t t , gegen den Kaiser, gegen das Gesetz, dann werdet I h r würdig sein der Woh l tha ten
die Euch die n^,ern Einr ichtungen bringen werden, und die I h r gewiß bald einsehen werdet , wa»n I h r sie auch heute
noch weniger be . ^ f s ^ 5 ^ e S t ä d t e r .

Allen,. ,„^chr Euch darum auch leine Hof fnungen die nicht er fü l l t werden können.



Wenn auch die Nationalgarde in außerordentlichen F ä l l e n , zur Aufrechthaltung der Ruhe und Ordnung mit-
wirken w i r d , in g e w ö h n l i c h e n Z e i t e n wird sie ihren e i g e n e n G e s c h ä f t e n nachgehen müssen, w i r leben ja c'le von
u n s e r e r A r b e i t . D a r u m , und um uns gegen auswärtige Feinde zu vertheidigen, braucht die Regierung immer S o l -
d a t e n , — B e h ö r d e n , die Necht sprechen, die für die Ruhe und Ordnung wachen, werden i m m e r nochwendig sein, die
S t r a ß e n werden immer in gutem Stande bleiben müssen, S c h u l e n brauchen wi r auch immer, sonst wachsen unsere K i n -
der in Unwissenheit auf , für H e i l u n g der K r a n r e n muß auch gesorgt werden, kurz a l l e s G u r e bleibt, aber alles die-
ses kostet G e l d , und dieseö Geld muß durch die S t e u e r n zusammen gebracht werden, und die guten und vernünftigen
M ä n n e r aus den Prov inzen, die dem Kaiser zur Sei te stehen werden, können nur sorgen, das: k e i n G e l d u n n o t h i g
verwendet werde.

D a r u m glaubt den Ver führern oder Dummen nicht, die Euch sagen, es wird künft ig keine S teuer mehr sein!
sondern habt Vertrauen zu der Regierung die ja G o t t eingesetzt hat , und zu den Gesehen die sie geben w i rd .

Und nun meine lieben Freunde nehme ich Abschied von Euch mic einer E r z ä h l u n g , die Euch gewisi eben so
s c h m e r z e n w i r d , wie sie mich schmevzt.

V o r einiger Zeit hatten einige B a u e r n das Unglück durch eine F e u e r s b r u n s t ihr Hab und G u t zu ver-
lieren. S i e gingen zu ihren weit entfernten G r u n d h e r r n und klagten ihm ihre Noch. D e r Grundherr gab ihnen aus
seinen Waldungen alles Holz umsonst, das sie zum Wiederaufbau ihrer Häuser brauchten. I c h möchte Euch auch gerne
Fui ter für Euer Vieh geben sagte er, — aber ich habe heuer selbst nicht genug, ich gebe Euch dafür G e l d , und er gab
ihnen v i e l , den er ist reich und gu t , er gab ihnen mehr als ihre grundherrlichen Gaben in vielen Jahren betragen.

V o r einigen Tagen kämmen Nachts R ä u b e r in das S c h l o ß j e n e s G u t s h e r r n , und p l ü n d e r t e n und
stahlen und z e r t r ü m m e r t e n und v e r b r a n n t e n A l l e s , und v e r b r a n n t e n d ie ö f f e n t l i c h e n B ü c h e r , so daß
jetzt alle Unterthanen der Herrschaft ihre Rechte nicht mehr aus diesen Büchern beweisen können. , >>.

Diese Räuber waren n i c h t F r e m d e , nicht A r m e , die der H u n g e r zur Verzweif lung getrieben, ne in , es
waren l a u t e r U n t e r t h a n e n des G r u n d h e r r n , die er gewiß g u t behandelt, denn ste gehören zu d e n W o h l ha-
b e n st en i m ^ ' ande . D a kamen auch die kürzlich 'Abgebrannten und Beschenkten herbei gelaufen, was glaubt I h r warum?
I h r glaubt woh l , sie kamen um den Gutsherrn ihre Dankbarkeit zu beweisen, um sein Eigenthum zu schützen. N e i n ! sie
kamen um zu rauben, zu p lündern, sie kamen als Mordbrenner !

D e r H u n d , wenn I h r ihn nur Halbweg menschlich behandelt, ist Euch dankbar, beschützt Euch und Euer H a u s !
D a s N'iloe Thier im Walde wüthet n u r , wenn es der Hunger treibt. —> S i n d diese undankbaren Ungeheuer

nicht hundertmal schlechter als wilde Thiere, die vom Menschen leine Wohl tha t empfangen, nicht tausendmal weniger werth
als der H u n d , der keine Ve rnun f t ha t , und dennoch dankbar isi? I s t es nicht eine Schande für u n s , daß diese Uebel-
thäter unserem Lande angehören?

D i e Untersuchung har gleich begonnen, bald werden die Schuldigen in dcn H ä n d e n d e r G e r e c h t i g k e i t
sein, und wenn , wie es gesetzlich ist, sie d e n S c h a d e n e r se t zen m ü s s e n , den sie angerichtet, so werden sie nach über-
standener S t r a f e am B e t t e l s t ä b e e i n s e h e n , wie sehr sie g e f e h l t haben, sich von den V o l k s a u f w i eg l e r n v e r -
f ü h r e n zu lassen, und es ist nur zu beweinen, daß auch ihre unschuldigen K inder , um der schlechten Vä te r W i l l en wer-
den leiden müssen.

I h r aber die rechtlichen M ä n n e r aus den Gemeinden, die sich so schwer versündigten, I h r deren Rechte be-
droht sind, steht der Obrigkeit b e i , alle Schuld igen, besonders aber diejenigen, die die V e r f ü h r e r wa ren , den H ä n d m
der Gerschtigfeit zu überliefern — sie würden Euch ja auslachen, wenn I h r gestraft würdet und sie nicht!


